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Eine abgefahrene Weihnachtsgeschichte



 



Kapitel 1 -
Rudolfs Abend


Rudolph das aufgeregte Rentier schaute voller Begeisterung den
Schlitten an, den der Weihnachtsmann seit Wochen mit Geschenken
belud. „Die Geschenke für die Kinder aus England haben wir jetzt
auch verstaut!“, rief er voller Begeisterung. Rudolph hatte einen
ganz besonderen Blick für die glitzernden Bänder, die die Geschenke
zierten.





„Sag doch mal woher das ganze Glitzer immer kommt! Das ist ja wie
Sternenstaub!“, drängte Rudolph den Weihnachtsmann zu einer
Antwort. Doch er bekam keine. „Nun gut“, dachte sich Rudolph „dann
eben nicht.“ Die anderen Rentiere würden ohnehin gleich einen DVD
Abend veranstalten, dann konnte er sich auch mit der Filmauswahl
beschäftigen.





Aber was wäre wenn wir etwas tun würden, dass wir mehr gemeinsam
und weniger einsam tun könnten. Die Frage ging ihm nur kurz durch
den Kopf. Er hatte sie schneller vergessen als der Weihnachtsmann
ein Geschenk in den unendlich großen Sack legen konnte. Und so
stand Rudolph schneller vor dem großen Regal im Wohnzimmer als die
anderen gucken konnten. Also ich bin für „Kevin allein zu Haus!“
„Nicht schon wieder!“, meckerte Donner, der gerade den Raum
betreten hatte. „Dann Kevin allein in New York!“, schlug Rudolph
vor. Donner verdrehte die Augen. „Du bist so einfallslos Rudolph!“,
gab Donner etwas genervt zurück. „Nein, nein, nein! Ich bin nicht
einfallslos. Ich bin traditionell!“, wehrte sich Rudolph. „Das ist
doch dasselbe!“, konterte Donner und trabte wieder aus dem Raum.
Die anderen fingen an wild zu diskutieren und am Ende sahen sie
einen Horrorstreifen, der Rudolph gar nicht behagte. Immer wenn es
ganz besonders furchtbar wurde erinnerte er sich an den kleinen
Kevin. Er dachte an die vielen Portionen Eis die er bestellte und
die nachher sein Vater bezahlen musste, an die Momente in denen er
mit Hilfe eines Filmes die Räuber in die Flucht schlug als er in
New York war und an die ganzen Streiche, die er denselben spielte,
als er sein Haus bewachen musste. Er schmunzelte bei dem Gedanken
wie Kevins Mutter bemerkte, dass er fehlte und daran wie die Koffer
am Flughafen durchgereicht wurden. Ein bisschen träumen tat Rudolph
gut, er wäre gerne Kevins Freund gewesen. Aber Kevin war fiktiv,
erfunden, gar nicht real, genauso wenig wie sprechende
Gartenzwerge, tanzende Gießkannen, jodelnde Kaffeetassen und
Einhörner. Rudolph hatte den Film völlig ausgeblendet und als die
anderen noch den zweiten Teil sehen wollten ging er zu Bett,
kuschelte sich in die warmen Kissen und sah aus dem Fenster in der
Hoffnung eine Sternschnuppe fallen zu sehen. Er war ein bisschen
allein, aber das war in diesem Moment in Ordnung für ihn. Und die
Müdigkeit überkam ihn ohnehin und er schlummerte ein.
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